
ilrchideen irnifieren die $exunll0cttstrffe
ihrer Bestäuher ersl0unlich exaltf
Die Bestäubung von Pflanzen durch sogenannte
"Pseudokopulation" von Insekten ist eines der
Lehrbuchbeispiele tur Koevolution d.h. fur gekop-
pelte Entwicklungen von Pflanze und lnsekt.

Die Blüten von Orchideen der Gattung Ophrys
ähneln optisch paarungsbereiten Insekten. Die
Attraldivität der Blüte als Kopulationspartner fur
die Männchen wird vor allem durch den von der
BIüte ausströmenden Duft erhöht. der durch eine
Komposition leichtfl üchtiger Stoffe hervorgerufen
wird. In internationaler Kooperation haben nun
Biologen und Chemiker aus Osterreich, Schweden
und Deutschland durch Untersuchungen von
Ophrys sphegodes (Abb. 1) festgestellt, daß deren
Duftstoffe die Sexuallockstoffe (Pheromone) ihres
Bestäubers. der solitär lebenden Bieoe Andrena
nigroaenea erslarnlich genau imitieren, sowohi was
die Komponenten als auch deren relative Men-
genverhältnisse betrifft (ScHrEsrL et al. 1999). Mit-
tels gaschromatographischer Methoden \ rrden
zunächst die aktiven Komponenten des Sexual-
pheromons der Bienen ermittelt und eine entspre-
chend zusammengesetzte synthetische Mischung
hinsichtlich ihfer Aktivität mit dem Duftstoff der
Orchideenblüte und dem Sexuallockstoff der Bie-
nen verglichen. Die Aktivität u,rrrde durch'elek-
troantennographische' Signale aus den Antennen
von A. nigroaenea- Männchen regist ert. 15 Kom-
ponenten aus dem aktiven Sexuallockstoff konn-
ten identifiziert und dävon 14 im Blütenduft von O.
sphegodes aachgewiesen werden. Dabei handelt es
sich um gesättigte und ungesättigte (ohne und mit
Doppelbindung) geradkettige Kohlenwasseßtoffe
mit 21 bis 29 Kohlenstoffatomen. Die mengen-
mäßige Verteilung der einzelnen Komponenten im
Duftstoffgemisch der Orchideen ist dem derPhero-
mone auffallend ähnlich.

Ein synthetisches Stoffgemisch wurde an-
schließend mit Attrappen getestet. Dazu $'urden
geruchlose, mit Lösungsmitteln extrahierte und
anschließend getrocknete A. nigroaenea-Brenen
eingesetzt. Diesen wurde das synthetische Stoff-
gemisch beigegeben. Es zeigte sich, daß durch die
synthetische Mischung häufig Kopulationsversu-
che ausgelöst u'urden.

Nach früheren Resultaten war die Meinung
vertreten worden, daß primäre und sekundäre
aiiphatische Alkohole und Terpene die Schhissel-
komponenten im Duftstoffgemisch von Ophrys-
Arten darstellen. Allerdings rufen diese chemi-
schen Verbindungen keine klar erkennbaren Kopu-
lationsversuche heruor.

Die jetzt vorgestellten Ergebnisse zeigen, daß
das Bukett von O. sphegodes-Bhiten mehr oder
weniger identisch ist mit dem Sexualpheromon
von A. nigroaenea-Bienen und nahezu identische
Reaktionen auslöst. Dabei sind die einzelnen Kom-
ponenten durchaus in der Pflanze allgegenwärtig
undkommen zumindestin Spuren selbst im Wachs
von Pflanzenoberfl ächen vor.

Die Pflanze muß aufgrund der Imitati-
on des Sexuallockstoffs weniger Pollen
produzieren und stellt trotzdem die Ver-
breitung ihrer Pollen durch Produktion
von vergleichsweise geringen Mengen an
speziell passenden Blütenduftstoff-Kom-
ponenten sicher. Ob dieser von den Auto-
ren vorgeschlagene ökonomische Vorteil
eine ausreichende Erklärung für das Koe-
volution genannte Phänomen bietet, darf
aufgrund der Komplexität des Phänomens
bezweifeit werden. Bessere Erklärungen
sind geftagt.

Angesichts derart,,umständlicher" und extrem
aufwendiger Bestäubungsmechanismen stellt sich
auch die Frage, welche Selektionsddcke die Ent-
stehung dieser Bestäubungseinrichtungen geför-
dert haben soilten. Bekanntlich funktioniert die
Bestäubung in zahllosen Fällen viel einfächer und
unspezifischer, ohne daß die Nachkommenpro-
duktion darunter leiden würde - im Gegenteil.
Dagegen sind die Ragwurz (Ophrys)-Orchrdeen
Raritäten. Wenn keine Festlegung auf eine
Betrachtungsweise der Natur nur unter dem
Gesichtspunkt von natürlicher Auslese, Anpas-
sungsvorteilen und Maximierung der Nachkom-
menproduktion getroffen wird, darf auch daruber
nachgedacht werden, ob mit solchen seltsam
anmutenden Einrichtungen wie bei den Op,4rys-
Blüten sogenannte,,Design-Signale" (RrMrrr
1993) ausgesendet werden sollen, die auf einen
Bio-Designer hinweisen. Solche Grenzüberschrei-
tungenkönnten neue Blicke aufdie Natur eröffnen;
sie werfen allerdings aufgrund der rafhnierten Täu-
schungseinrichtungen auch neue Fragen aut.
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